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Herrn
Dr. Konstantin SIMITIS

Werner Sombart-Straße 2o 
D-775 K O N S T A N Z
_______________________ _ Wien, den 25. Januar 1972

Lieber  Herr Doktor S im it is ,

d ie  Vorbereitungen für den Besuch von Lady Amalia Fleming 
sind b e r e i t s  im Gange. Ich bin überzeugt davon, daß wir 
ihren Aufenthalt in Wien n icht  bloß für  Lady Amalia ange
nehm, sondern auch fü r  ihre und unsere Sache nutzbringend 
und e r fo l g r e i c h  g es ta lten  können. Ich werde Ihnen s e l b s t 
v ers tän d l ich  noch über weitere D eta i ls  ber ichten .

Ich habe mir jedoch vorgenommen, mit Ihnen nochmals den 
Pa ll  Georg PR000S zu besprechen. An s ich  hätte  i ch  es vor
gezogen, d ie  ganze Angelegenheit auf s ich  beruhen zu lassen.  
Doch bin ich  überzeugt davon, daß Sie eine Erklärung ver
langen dürfen. Ich weiß n ic h t ,  ob Procos sich  mit Ihnen in 
Verbindung gese tz t  hat.  Ich möchte Ihnen je d e n fa l l s  s ch i ldern ,  
was wir mit ihm getan haben. Es geht h ie r  n icht  darum, wer 
recht hat.  Es geht uns aber sehr wohl darum, daß man v ie le n  
unterstützungswürdigen jungen Griechen schadet,  wenn einer 
s ich  so benimmt wie Georg Procos.  Sie haben mich schon 
s e i n e r z e i t  gewarnt, es könnte mit ihm Schwierigkeiten geben. 
Ich war darauf ge faß t ,  daß ein Mensch, der verschiedenes 
durchstehen mußte, n icht  immer sehr umgänglich sein wird.
Wir a l l e  waren b e r e i t ,  ihm weitgehend entgegenzukommen und 
ihm bei der Überwindung se iner  Schwierigkeiten zu h e l fen .

Was könnte für einen Grafiker und Maler schöner sein als 
die Arbeit im eigenen Beruf ? Procos se lb s t  sagte ,  daß unsere 
Freunde in der Arbeitsverm itt lung ihm h e l fen  w o l l ten .  Er bekam 
auch eine f i x e  Zusage von e iner  Firma, in der er  s ich  mit 
g r a f i s c h e r  Gestaltung befassen s o l l t e .  A l lerd in gs  hätte  er 
e in  wenig zuwarten müssen. In der Zwischenzeit hat er jedoch 
eine gewisse Unterstützung bekommen. Letzthin e r h ie l t  er von 
der N.Ö. Arbeiterkammer eine Wohnungsbeihilfe in der Höhe 
von S 2 . 000 , — . Es wäre ohne weiteres  möglich gewesen, ihm 
diesen be trä ch t l ich en  Zuschuß auch in Zukunft zu geben. 
Darüberhinaus gab es aber ein v i e l  in teressa n teres  Angebot.
Ich l i e ß  ihm mehrere Male sagen, er  möge irgendeine Skizze 
entwerfen, ein k le in e s  Bild malen oder sonst einen Beweis 
se ines  Könnens l i e f e r n .  Dabei ging es darum, daß e iner  der 
bedeutendsten Maler Österreichs sich  an Hand d ie se r  Arbeit  
o r ie n t ie re n  w o l l t e .  Auf jeden Fall  wäre d ie s e r  Maler, Prof .  
Heinrich Sussmann, b e r e i t  gewesen, Procos eine bedeutende 
Chance zu geben. Er w o l l t e  ihn heranziehen für die Gestaltung 
von Grafiken an läß l ich  verschiedener Kongresse, wohlgemerkt, 
Kongresse a n t i fa s c h is t i s c h e r  Natur. Procos hätte  sowohl mit



Prof .  Sussmann zusammen etwas schaffen  können, er hätte 
aber auch seine eigenen Arbeiten s ign ieren  können. Es war 
aber w ic h t ig ,  daß er irgendwann mit Pro f .  Sussmann zusammen
t r i f f t .  Seit  ihm d ieses  konkrete Angebot gemacht wurde, war 
Georg Procos von der B i ld f lä c h e  verschwunden. Er wandte s ich  
n ich t  einmal mit einem Bankeswort an uns. Ich glaube n ic h t ,  
daß es notwendig i s t ,  sich für  eine s o l id a r i s c h e  H i l f e  zu 
bedanken, es wäre jedoch nett  gewesen, ihm wenigstens noch 
ein paar Worte zu sagen. S c h l ie ß l i c h  erhebt Procos den Anspruch, 
in gewisser Weise auch Griechenland zu vertre ten .  Und in 
diesem Stadium meines B r ie fes  muß ich  hinzufügen, daß P ro f .  
Heinrich Sussmann Vorstandsmitglied der "FREUNBE BER GRIECHISCHEN 
BEMOKRATIE" i s t .

Ich bin kein g e le r n te r  Psychologe, kann mir jedoch v o r s t e l le n ,  
was in  Procos vorgeht.  Wahrscheinlich hat er Angst vor einer  
Bewährungsprobe. Boch ich  w i l l  keineswegs über ihn u r t e i l e n .
Ich w o l l t e  Ihnen l e d i g l i c h  sagen, wie die Binge stehen.

S o l l t e n  Sie Procos sehen oder schreiben,  grüßen Sie ihn, 
b i t t e ,  von uns a l len  h ie r .  Wir h o f fe n ,  daß er irgendwann 
wieder den Weg nach Wien finden wird.

Grüßen

Sekretär


